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Werke , vom antiken Archttek-
tur -Style abweichend.

Ausser einigen Kirchenplänen (Von denen icli
hernach sprechen werde } finden sich nur wenige
Entwürfe unter den von Schinkel herausgegebenen,
in denen er die Formen anderer Baustyle der Vor¬
zeit , als die des griechischen , zur Anwendung ge¬
bracht hätte . Ein ungemein schönes Beispiel dieser
Art stellt der projectirte Entwurf eines Umbaues
des im Posen ’schen gelegenen Schlosses Kurnik vor

(Aleft XXIII} . Auf Veranlassung des Besitzers ist
hier der gothische Baustyl angewandt und das
Gebäude in eine Art mittelalterlich-romantischen Cas¬
tells umgewandelt . Bei der malerischen Anord¬

nung , die hier mit Glück durchgeführt ist , bemerkt
man aber zugleich , dass Schinkel die späteren For¬
men des gothischen , die des sogenannten burgundi-
schen Styls zur Ausführung gebracht hat , die wie¬
derum seiner eigenthiimlichen Richtung näher ste¬
hen und in denen sich — geschichtlich betrachtet —
schon die Uebergänge zur Aufnahme der antiken
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Elemente anzukündigen scheinen . — Nicht minder
anziehend ist der Entwurf zu dem Schlosse des
Prinzen von Preussen , auf dem Babelsberge bei
Potsdam (lieft XXVI) , von dem wenigstens der
grössere Theil bereits zur Ausführung gekommen
ist . Auch dies Gebäude erscheint im gothischen
Style , aber ebenso in einer Fassung , welche der
classischen Richtung nicht allzu entschieden wider¬
spricht und welche überhaupt für Bauwerke von
nicht-monumentalen Zwecken vorzüglich passend ist.
Es tritt hier nemlich eine gewisse Verwandtschaft
mit der Bauweise englisch -gothischer Castelle her¬
vor. Zugleich ist zu bemerken , dass die maleri¬
sche Wirkung dieser Anlage noch bedeutender ist,
als die der vorigen.

Einige Entwürfe zeigen eine grössere oder ge¬
ringere Verwandtschaft mit dem Baustyle der tos¬
kanischen Paläste des fünfzehnten Jahr¬
hunderts. Den letzteren entsprechend erscheint
hier eine grossartig freie Aufnahme mittelalterlicher
Motive , aber in einer Umgestaltung , welche eine
mehr oder weniger entschiedene Durchbildung iui
griechischen Sinne gestattet . Unter diesen ist zu¬
nächst anzuführen das Palais des Grafen Redern
in Berlin ([ Heft XX11I) , welches in seiner Haupt¬
form vorzugsweise an den burgähnlichen Charakter
der altflorentinischen Paläste erinnert, im Detail aber
zugleich die volle Lauterkeit griechischen Formen¬
sinnes verräth . Aehnlich , aber heiterer und freier
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entwickelt , der Entwurf za einem Palais für den

Prinzen von Preussen , welches am Pariser Platze

zu Berlin , dem Redern’schen Palais gegenüber , er¬

baut werden sollte (lieft XXVI ) . Aehnlich ferner,
nur ungleich einfacher, das schöne Rathhaus in Zit¬
tau £ Heft XXVII) , und die für einen Umbau des
Berliner Rathhauses projectirte Fa9ade (lieft I ) .

Interessanter noch zeigt sich die Behandlung
abweichender Hauptformen im Geiste der griechi¬
schen Kunst an einigen anderen Gebäuden : diese

gehören zu denjenigen wichtigen , im Obigen bereits
berührten Punkten , in welchen eine weitere Fort¬

bildung der heutigen Architektur auf stetige
Weise , ohne willkürlichen Sprung oder Rückschritt,
wahrzunehmen ist.

Unter ihnen sind zunächst die beiden kleinen
Gebäude zur Seite des neuen Thores von Berlin

£ Heft XXV ) zu nennen. Von sehr einfacher An¬

lage , zeichnen sie sich nur durch die grossen Hal¬
len , die sich an ihren Vorderseiten öffnen und die
durch Pfeiler mit Halbkreisbögen gebildet werden,
aus. Das mächtig Aufstrebende , was in dieser Bo-

genforin liegt , erhält hier durch klaren Einschluss

diejenige Ruhe , die dem Charakter der classischen
Kunst entsprechend ist ; die Details der griechischen
Architektur geben den Hauptlinien Leben und fei¬
nere Bewegung . — In verwandtem Style , aber un¬
gleich reicher in der Gesammtcomposition und durch
besondere Abtheilungen in einzelne Haupttheile aus-
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einander gelegt , ist die Architektur des Hambur¬
ger Schauspielhauses ([Heft Xlf ) gehalten;
doch scheint es mir, dass hier — trotz der grossen
Consequenz in der Durchführung des angewandten
Systems — doch noch nicht eine vollkommen har¬
monische Durchdringung der Bogenarchitektur mit
den Formen der griechischen Kunst statt gefunden
habe.

Die vollkommenste Eigenthümlichkeit dagegen,
wie solche unmittelbar durch das Bedürfniss und
durch die heimische Weise der Construction her¬
vorgerufen war , und zugleich eine Formation des
Einzelnen , bei welcher die griechische Bildungs¬
weise durchaus naturgemäss erscheint , zeigt das
Gebäude der neuen Bauschule zu Berlin ([Heft
XX u . XXV[) . ln mehreren Geschossen überein¬
ander ausgeführt , sind die Räume desselben gröss-
tentheils durch llachgewölbte Decken von einander
getrennt . Diese Structur gab Anlass , im Aeusse-
ren breite Strebepfeiler , als Gegendruck gegen die
Gewölbe des Inneren , hervortreten und an den Fen¬
stern und Portalen die Andeutung der entsprechen¬
den Bogenform sichtbar werden zu lassen . Zwar
erhielten die Fenster der beiden Hauptgeschosse nur
eine viereckige Lichtöffnung, aber die Bekrönung
des Bogens , mit dem sie eingewölbt wurden , trat
als zierlich geschwungener Giebel überall bezeich¬
nend über ihnen vor. Zugleich gab das Material
des gebrannten Steines , aus dem das Gebäude auf-
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geführt wurde und das im Aeusseren überall sicht¬
bar blieb, den Anlass zu eigentümlicher Formation
des Details : da seine Beschaffenheit nemlich stär¬
kere Ausladungen unmöglich oder wenigstens sehr

schwierig machte , so wurden statt dessen feinere

Gliederungen und reichere Decoration angewandt.
Die zierliche Umfassung der Fenster ward an ihren
inneren Seiten reichlich mit Ornamenten geschmückt;
da sie , für öffentliche Räume bestimmt , zugleich eine

grössere Ausdehnung haben mussten, so wurden in
ihnen leichte Pfeiler , Hermenartig abschliessend , zur

Unterstützung der Einfassung angebracht ; unter die¬
ser Einfassung wurde eine, reich mit Sculpturen ge¬
schmückte Brüstung , — über derselben , unter dem

Giebelbogen, eine Füllung mit sinnreichen Ornamen¬
ten angeordnet , auch der Giebelbogen selbst mit zier¬
lichem Schmucke bekrönt . In gleichem Reichthume
an Sculpturen und Ornamenten erscheinen die Por¬
tale . Neben all diesen feinen Formen halten sodann
die kräftigen Strebepfeiler das Gerüst der Archi¬
tektur zusammen, und eine feste , reichgegliederte
Bekrönung schliesst das Ganze auf eine beruhigende
Weise . Das Gebäude steht seit kurzer Zeit voll¬
endet da ; der Eindruck , den es hervorbringt , ist
neu , überraschend ; aber die klare Gesetzmässigkeit
des Ganzen wirkt befriedigend auf das Auge des
Beschauers ; der Reichthum des Einzelnen , des ar¬
chitektonischen Details sowohl , wie der geistreich
erdachten und in schönster Anmuth ausgeführten



60

Sculpturen , hält das Interesse stets lebendig ; und
wenn wir uns zum Bewusstsein bringen , was vor
Allem in der Anlage des Gebäudes auf unser ed¬
leres Gefühl wirkt , so ist es eben wiederum der
griechische Geist , der auch hier , obgleich in ver¬
wandelter Gestalt , zu uns spricht . Das Gebäude der
Bauschule scheint mir in diesem Bezüge ein eben
so merkwürdiges Erzeugniss der neueren Architek¬
tur , wie es das berliner Schauspielhaus in der oben
angegebenen Rücksicht ist*
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